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Inſerate: Die Ageſvaltene Petitzelle 15 Pfeuulge⸗ 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Soreihſtunden nut von 12 —1 Uhr 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Landtags - Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 22, Februar. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
eum 11 / Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter Maybach und meh⸗ 
ee Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

1) Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Dr. Wachler und 
Severin (4. Wahlkreis Breslau) werden für gül⸗ 
fig, die des Abg. Dr. Meyer deſſelben Wahlkreiſes 
für ungültig erklärt. Ebenſo wird die Wahl von 
20 Wahlmännern für ungültig erklärt, die Wahlen 
der Abgg. Kleiſt v. Bornſtedt und Dr. Kropatſcheck 
(7. Potsdamer Wahlkreis) werden beanſtandet und 
zeugeneidliche Vernehmung über die in dem vorlie⸗ 
genden Proteſt behaupteten Thatſachen angeordnet, 
E die Wahl des Abg. Schmidt (Sangerhauſen) 
wird für gültig erklärt. 

2) Wahl eines Mitgliedes der Staatsſchulden⸗ 
lommiſſion. 

i Der Abg. v. Bockum⸗Dolffs wird auf den 
Borſchlag des Abg. Frhru. v. Minnigerode 
wiedergewählt und nimmt die Wiederwahl dan⸗ 
kend an. 

3) Berathung des Antrages der Abgg. Rich ⸗ 
ter und Büchtemann, betreffend die Zuwen⸗ 
dung von Inſeraten ꝛc. für Zeitungen ſeitens der 
Eiſenbahnbehörden und das Petitionsrecht der Beam⸗ 
ten der Eiſenbahnverwaltung. 

Abg. Büchtemann befürwortet den An⸗ 
trag zur Annahme, indem er ausführt, daß entge⸗ 
gen der Erklärung des Herrn Miniſters des Innern 
bei der Eiſenbahnverwaltung nicht nach dem Prin- 
zipe der größtmöglichſten Verbreitung der amtlichen 
Inſerate verfahren werde. Er verwelſt darauf, daß 
beiſpielsweiſe die „Hagener Zeitung“ die geleſenſte 
Zeitung in den dortigen Induſtriebezirken ſei, daß 
troßdem aber die amtlichen Inſerate der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nicht dieſer Zeitung, ſondern der „Weſt⸗ 
fäliſchen Poſt“ und dem dortigen „Kreisblatt“ zu⸗ 
gewendet würden. Ebenſo ſei das Auslegen der 
fortſchrittlichen „Hagener Zeitung“ in den dortigen 
Bahnhofs ⸗Reſtaurationen verboten worden. Das 
ſeien kleinliche Maßregeln, die den Miniſter bei 
einem etwaigen Verluſte des Portefeuilles dem 
Spott und dem Hohn ausſetzen müßten. Von jeher 
habe es als ein Zeichen engherziger Reaktion und 
hohler Büreaukratie gegolten, wenn man den Beam 
ten ihre ſelbſtſtändige politiſche Meinung verküm⸗ 
mern wollte. Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten habe ein neues Prinzip erfunden. Die 
Behandlung der Beamten bei den Staatselſenbahnen 
müſſe nach militäriſcher Disziplin geregelt werden. 
Er (Redner) kenne nur ein Land, nämlich Rußland, 
wo der Eiſenbahndienſt militäriſch geordnet et. 
Dann müßte aber der Herr Minifter auch die Kon⸗ 
sequenzen feines Vorgehens ziehen, und feine Stelle 
einem General abtreten. Es liege Syſtem darin. 
Ohne Genehmigung des Herrn Miniſters dürfe kein 
Beamter Publikationen, welche die allgemeine Ver⸗ 
waltung betreffen, erlaſſen. Kollektivpetitionen wür⸗ 
den für unzuläſſig erklärt. Redner erwartet, daß 
das ganze Haus für das dadurch gefährdete Pe⸗ 
titionsrecht der Beamten eintreten werde. Das Ab- 
geordnetenhaus habe ein großes Intereſſe daran, 
die Wünſche der Beamten kennen zu lernen; durch 
die Beſchränkung des Petitionsrechts würde nur die 
Unzufriedenheit der Beamten künſtlich genährt, wäh⸗ 
rend es ſich doch empfehle, die Dinge durch genaue 
Unterſuchung hier feſtzuſtellen und die vorgetragenen 
Klagen auf ihren inneren Werth zu prüfen. Redner 
bezieht ſich auf die bekannten Fälle in Königsberg 
und Bielefeld und bittet zum Schluß um Annahme 
feines Antrages. 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten May bach 
iſt der Meinung, daß zu dem vorliegenden Antrage 
nach den ſtattgehabten Verhandlungen über denſel⸗ 
ben Gegenſtand gar keine Veranlaſſung vorgelegen 
habe. Er halte es daher für angezeigt, ſeine frü⸗ 
heren Aeußerungen zu wiederholen. Am liebſten 
. wäre es ihm, wenn auf den Bahnhöfen überhaupt 
bviolitiſche Zeitungen nicht zur Auflage gelangten; 
da dies aber undurchführbar ſei, ſo wolle er nur 
die ſog. Stan dalblätter davon ausgeſchloſſen wiſſen. 
Was die Inſerate anlangt, ſo halte er es für rich⸗ 
tig, daß die Eiſenbahnverwaltung dafür zu ſorgen 
babe, das Publikum über die Verkehrseinrichtungen 
Aus reſchend zu unterrichten. 
ſich auch auf die Beilegung 


von Fahrplänen. Was 


das Petitionsrecht der Beamten anlange, ſo könne 
er ſich auch nur auf Das beziehen, was er bereits 
früher darüber geäußert. Es ſei entſchieden falſch, 
daß das Petitionsrecht irgendwie beſchränkt worden 
ſei. Was die einzelnen Beſchwerdepunkte anlange, 
ſo könne er unmöglich auf dieſelben hier eingehen, 
dazu ſeien die Provinzialbehörden da; aber er wie⸗ 
derhole ausdrücklich, daß von hier aus keine Di- 
rektive in dem angedeuteten Sinne gegeben worden 
ſei. Das Petitionsrecht einzuſchrän ken, jet ihm nicht 
in den Sinn gekommen und er werde es auch fer⸗ 
ner nicht thun und es ebenſo wenig den Provin⸗ 
zialbehörden geſtatten. Er habe in der Verwaltung 
nichts zu verheimlichen, er könne ſeine Maßnahmen 
nach allen Richtungen hin vertreten. Wenn der 
Vorredner behauptet habe, daß ihm (dem Minifter) 
das Vertrauen ſeiner Beamten abhanden gekommen 
ſei, ſo könne er im Gegentheil verſichern, daß er 
das volle Vertrauen ſeiner Beamten beſitze, er habe 
Beweiſe dafür in Händen. Der Antrag ſei daher 
nach jeder Richtung hin unbegründet und bitte er, 
denſelben abzulehnen. 

Abg. Leonhardt (matlib.) empfiehlt die 
Verwerfung des Antrages, weil die Erklärungen des 
Eiſenbahnminiſters ſich im Rahmen des vorigen Be⸗ 
ſchluſſes bezüglich der Inſerate bewegen und eine 
Wiederholung dieſer Reſolution ein nicht begründe⸗ 
tes Mißtrauen in ſich ſchließen würde. Der andere 
Punkt ſei wichtiger, aber keine Partei ſei mehr 
darauf bedacht wie die ſeinige, das Petitionsrecht 
der Beamten wie jedes Grundrecht der Staatsbürger 
zu ſchützen. 

Ueber die von dem Antragſteller angeführten 
Fälle könne ſich das Haus doch nicht als Diszipli⸗ 
nargerichtshof konſtituiren. Dieſelben ſeien nicht 


einmal ſoweit aufgeklärt, daß man die Ueber⸗ 


zeugung daraus ſchöpfen könnte, wir ſteuern ruſſi⸗ 
ſchen Zuſtänden zu. Durch die Annahme ſolcher 
Anträge werde den Eiſenbahnbeamten kein Dienſt 
geleiſtet. 6 

Abg. Dr. Bachem: Es handele ſich bei den 
dieſem Antrage zu Grunde liegenden Beſchwerden 
um wahre Lumpereien gegenüber unſern Beſchwer⸗ 
den im Kulturkampfe. Dieſelben ſeien aber auch 
heute noch gerechtfertigt, denn es ſtelle ſich heraus, 
daß durch eine Verfügung der linksrheiniſchen Ei⸗ 
ſenbahndirektion auch die Blätter des Centrums von 
der Zuwendung amtlicher Inſerate ausgeſchloſſen 
werden. Auch die Beſchwerden über Beſchränkung 
des Petitionsrechts der Beamten ſeien begründet und 
das Centrum werde auch für den zweiten Theil des 
Antrages in dem Sinne ſtimmen, daß der Miniſter 
dafür Sorge tragen werde, ſeinen ſchönen Erklärun⸗ 
gen die That folgen zu laſſen. 

Abg. v. Tepper⸗Laski (freikonſ.) em⸗ 
pfiehlt Ablehnung des Antrages mit Rückſicht auf 
die geſtern vom Miniſter des Innern vorgetragenen 
Grundſätze, welche ganz korrekt ſeien. Auch der 
zweite Theil des Antrages ſei nicht jubftantürt, denn 
gerade die große Zahl der Beamtenpetitionen be⸗ 
teile, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltung das Petitions⸗ 
recht der Beamten nicht beſchränke. Die Annahme 
des Antrages werde die Beamten nur zu weiteren 
Petitionen provoziren und die irrige Auffaſſung er⸗ 
wecken, als ob bereits eine thatſächliche Beeinträch⸗ 
tigung des verfaſſungsmäßigen Petitionsrechtes von 


uns anerkannt ſei. 


Geh. Rath Brefeld konſtatirt, daß die von 
dem Abg. Bachem zitirte Verfügung der linksrhei⸗ 
niſchen Eiſenbahnverwaltung der Regierung nicht 
bekannt ſei und daß Beſchwerden gegen dieſelbe nicht 
eingegangen ſeien. 

Abg. Dr. Majunke bringt Klagen katho⸗ 
liſcher Blätter zur Sprache, die ſich um Zuwendung 
von Inſeraten und Beilegung von Eiſenbahnfahr⸗ 
plänen vergeblich bemüht hätten. Ueber die Stel- 
lung der Nationalliberalen zu dieſem Antrage, wie 
fie heute der Abg. Leonhardt dargelegt, müſſe er 
ſeine Verwunderung ausſprechen, da der erſte Theil 
des Antrages Richter⸗Büchtemann vollſtändig dem 
vorjährigen Antrage entſpreche, den damals der 
Führer der Nationalliberalen, Herr v. Bennigſen, 
jo warm empfohlen habe. Redner empfiehlt ſchließ⸗ 
lich, den Antrag zu trennen und den zweiten Theil 
(betreffs des Petitionsrechts) an die Kommiſſion zu 
verweiſen. 

Abg. 
Vorgehen der Fortſchrittspartei nichts weiter als eine 
agitatoriſche Thätigkeit im Hinblick auf die bevorſte⸗ 


Dieſe Vorſchrift beziehe henden Wahlen. Die Regierung habe ein Recht, 


ihre Inſerate oppoſitionellen Blättern zu entziehen. 


aufgehoben od 


v. Minnigerode findet in dem ſeine 


Der Staats miniſterialbeſchluß vom Jahre 1874 ſei 
vollſtändig gerechtfertigt. Der Miniſter thue nur 
ſeine Pflicht, wenn er das Petitioniren der Beamten 
in etwas eindämme, denn was ſolle daraus werden, 
wenn alljährlich alle Beamten mit Petitionen au 
das Haus heranrückten. Der Miniſtec habe ganz 
recht, ſich lediglich auf ſeine Antwort aus der vori⸗ 
gen Woche zu beziehen. Auch die Oppoſition habe 
allen Anlaß ſich der Sache vorſichtig zu nähern, 
wenn ſie ſich nicht einer großen Verantwortung 
ſchuldig machen will. 

Abg. Rickert bittet den Abg. Tepper - Laski, 
der heute wieder von der „Exzellenz Rickert“ ge⸗ 
ſprochen, ſolche Witze zu unterlaſſen. In ſeinem 
Munde ſeien ſie etwas zu alt geworden. Die Dar⸗ 
legung des Abg. Leonhardt habe auch ihn über⸗ 
raſcht und er ſei trotz derſelben der Meinung, daß 
die Nationalliberalen für den Antrag ſtimmen wer⸗ 
den. Es wäre ſogar gut, wenn in dieſer Beziehung 
geſetzliche Garantien geſchaffen würden. Seine Partei 
ſei für den erſten Theil des Antrages; was den 
zweiten Theil anlange, ſo ſei er damit einver⸗ 
ſtanden, daß derſelbe an die Kommiſſion verwieſen 
werde. ä 
Abg. Dr. Windthorſt iſt der Meinung, 
daß, wenn die Sache nach den von dem Miniſter 
dargelegten Grundsätzen gehandhabt werde, kein 
Grund zur Klage vorliege. Aber die Eiſenbahn⸗ 
direktionen richteten ſich nicht nach dem Herrn Mi- 
niſter, ſondern nach dem älteren Reſtript der Staats⸗ 
regierung. Der Herr Miniſter könne alſo nicht ein⸗ 
mal mit ſeinen Anſichten durchdringen, ſo lange der 
Staatsminiſterialbeſchluß vom Jahre 1874 nicht 
modifizirt worden iſt. Es wäre 
daher richtig geweſen, den Antrag auf Aufhebung 
dieſes Miniſterialbeſchluſſes zu richten; ein ſolcher 
Antrag liege aber nicht vor und deshalb werde er 
aus den von dem Abg. Bachem dargelegten Grün⸗ 
den für den erſten Theil des Antrages ſtimmen. 
Er wolle die katholiſchen Blätter auf den Bahn⸗ 


hoͤfen ebenſo behandelt wiſſen wie die nationallibe⸗ 


ralen Blätter. Was den zweiten Theil des Antra- 
ges anlange, jo habe ihn die Erklärung des Mini- 
ſters vollſtändig befriedigt Er habe aber nichts 
dagegen, wenn dieſer Theil des Antrages an eine 
Kommiſſion verwieſen werde. 

Abg. Richter: Die Erklärung Leonhardt's 
habe ihn in Erſtaunen geſetzt, denn der erſte Theil 
des Antrages ſei wirklich derſelbe, für welchen die 
Nationalliberalen im vorigen Jahre einſtimmig ein⸗ 
getreten ſeien. Die Nationalliberalen würden eine 
große Verantwortung auf ſich laden, wenn ſie jetzt 
gegen den Antrag ſtimmen wollten, zumal ſie ſelbſt 
gegenüber der zunehmenden Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen immer die Nothwendigkeit ſogar geſetz⸗ 
licher Garantien betonen. Das Fernhalten politi⸗ 
ſcher Rückſichten ſei gerade in der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung am meiſten geboten, die doch eine rein tech⸗ 
niſche Verkehrsbehörde fein fol. Die angeführten 
Einzelfälle ſeien nur Symptome der politiſchen Rück⸗ 
ſichtnahme. Wenn der Minifter ſage, er wünſche 
nur, diß neben den liberalen Blättern auch konſer⸗ 
vative Zeitungen in den Bahnhofsreſtaurationen 
ausliegen, ſo ſei dies eine Entſtellung des Sachver⸗ 
hältniſes, denn es ſtelle ſich heraus, daß thatſüch⸗ 
lich liberale Blätter, ſo die Hagener und die Bar⸗ 
mer Jitung, von den dortigen Bahnhofsreſtau⸗ 
rationm ausgeſchloſſen ſeien. Daſſelbe Syſtem 
greife bei der Bahnhofskolportage Platz. Gegen 
dieſes Syſtem richte ſich dieſer Antrag. Was das 
Beilegen der Fahrpläne anlange, jo ſei es falſch, 
daß i Berlin, wie der Miniſter behaupte, 281 
politiſhe Zeitungen erſchienen, es ſeien Alles in 
Allem nur etwa 28 politiſche Blätter hier vorhan⸗ 
den. Bezüglich des Petitionsrechts führt Redner 
an, taß nach der Erklärung des Miniſters es zwar 
nicht genüge, wenn ein Beamter ſich mit einem 
Abgeordneten in Verbindung ſetze, um ihn zu kün⸗ 
digen aber im Verein mit anderen Gründen wohl 
ausräche, um ihn zu diszipliniren. Dieſe und wei⸗ 
tere Fälle ſeien wohl ausreichend, um zur Wahrung 


eines Verfaſſungsrechtes die kommiſſariſche Prüfung 


zu wranlajfen. Im Intereſſe der Sache und im 
Intgeſſe des Beamtenſtandes halten wir uns ver⸗ 
pflichtet, für die Beamten einzutreten. 

Miniſter Maybach giebt als Quelle für 
Mittheilung über die Zahl der hier erſcheinen⸗ 
den politiſchen Blätter die 
Nadrishten" an, das Polizeipräſidium habe aller⸗ 
ding die Zahl derſelben auf 87 feſtgeſtellt. 


„Berliner Politiſchen 


Er 


115,056 und 115,057 und à 1000 Rubel Ne. 
wiederhole, daß er den Provinzialbehörden eine Di. 


rektive bezüglich der Auslegung von Zeitungen nicht 
gegeben habe; auch in Bezug auf die Bahnhofs =. 
kolportage bewende es lediglich bei den früheren 
Grundſätzen und müßten die eventuellen Beſchwer⸗ 
den abgewartet werden. Was die vorgebrachten 755 
Beſchwerden über die Disziplinirung von Beamten 
betrifft, ſo iſt mir nichts davon bekannt; aber die 
Disziplin in meinem Reſſort werde ich aufrecht 
halten und mich durch nichts in meiner Pflicht lrre 
machen laſſen. 1 
Nachdem noch der nationalliberale Abg. Ham 
macher ſeine Partei gegen die Mißdeutungen 1 
verwahrt, welchen die Rede des Abg. Leonhardt in 
der heutigen Debatte unterzogen worden ſei und 
vielleicht ferner noch unterzogen werden könne, und 
nachdem der Abg. Richter in ſcharfen Ausdrücken 
das „Hangen und Bangen“ der Nationalliberalen, 15 
ihre politiſche Unſelbſtſtändigkeit und ihre grundloſen u 
Inſinuationen gegen die Fortjehrittspartei getadelt 
wird die Debatte geſchloſſen. Ne: 
Die namentliche Abſtimmung über die Nr. 1 
des Antrages Büchtemann⸗Richter, bei der Zuwen⸗ 
dung von amtlichen Inſeraten nur die Verbreitung 
der Organe im Publikum und nicht politiſche Rück⸗ 
ſichten maßgebend fein zu laſſen, ergiebt die Ab⸗ 
lehnung mit 185 gegen 135 Stimmen der Fort- 
ſchrittspartei, der Sezeſſioniſten, Ultramontanen und 
Polen. ER N A f 
Nr. 2 des Antrages, das Petitionsrecht der 
Beamten betreffend, fällt gleichfalls mit 169 gegen 
129 Stimmen, in derſelben Gruppirung. 5 
Eine Reihe unbedeutender Petitionen werdet 2 5 
debattelos erledigt. a f A 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 5 
Naächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Mehrere kleinere Vorlagen. 
Schluß All, uhr. d 


Deutſchland. 5 
Berlin, 23. Februar. Die neueſte Rum; 
mer der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſpricht ſich über 
die Ausſichten der kirchenpolitiſchen Vorlage da⸗ 
hin aus: 1 9 Re 
„Die Beſchlüſſe der bisherigen erſten Leſung 
find, auch nach den abgegebenen Erklärungen, nicht 
von entſcheidender Bedeutung; hoffentlich giebt die 
bevorſtehende zweite Leſung ein Ergebniß, welches dent 
von der Regierung und den maßgebenden Parteien 
erſehnten Ziele, dem Frieden mit der katholiſchen 
Kirche, wirklich förderlich iſt.“ a: 
Bei Erwähnung der Verhandlungen über den 
Dispoſitionsfond ertheilt fie dem Abgeordnetenhauſe 
folgende Verwarnung: e Ras 
„Der Ton der Verhandlung legt den Wunſchh 
nahe, daß die Ausſchreitungen in der Debatte, welche 
auch das parlamentariſche Leben zu vergiften drohen, 
in Zukunft von den Berathungen im Parlament 
fern gehalten werden.“ 1 85 
Aus Petersburg wird dem „W. T. B.“ tele: 
graphiſch gemeldet, dem General Skobelew ſei vom 
Kaiſer die Aufforderung zugegangen, dorthin zurüc⸗ 
zukehren. Der General werde alsbald erwartet und 
werde über fein Auftreten in Paris „Auslaſſung“ 
zu geben haben. Ob der ſeltſame Ausdruck Aüs⸗ 
laſſung irgend einem Ueberſetzer oder Telegraphlſten 
ſeine Entſtehung verdankt oder ob das Wort 
„Rechenſchaft“ oder „Verantwortung“ mit Abſicht 
umgangen iſt, wagen wir nicht zu entſcheiden. Die 
Depeſche iſt in Petersburg am Dienſtag aufgegeben, 
am Mittwoch hier eingetroffen, und zur Erläuterung 
des Verzuges wird bemerkt, ſie ſei auf indirektem 
Wege gegangen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat 
ſie etwas früher gehabt und ſie im Abendblatt in 
der Schrift und an der Stelle mitgetheilt, die 
offtziöſen Mittheilungen zu dienen pflegen. Wie es . 
ſcheint, hat Deutſchland ſich nicht zu derjenigen Bo- 
litik verſtanden, die man in Oeſterreich mit ſo 
großem Eifer kultivirt, nämlich ſich gegen die 
Gefahren der panflaviftiihen Bewegung blind zu 
ſtellen. 5 


Provinzielles. 12 3 

Stettin, 23. Februar. Nach einer dem Herr 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſeitens de 8 
kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft zugegangenen Mitthei⸗ 
lung find aus der Gouvernements⸗Kaſſe zu Grodng 
folgende ruſſiſche Bank-⸗Billette und Werthpapieke 
geſtohlen worden: 1) Reichs⸗Bank⸗Billette à 100 
Rubel, Emiſſion 1860, Nr. 115,054, 115,055, 


31,305, 1861, N 


BR 


a 100 Rubel, Emiſſton 


1 „232 

232 066, 232 067, 232, 068, und 1 Billet er 
ſelben Emiſſion 3 150 Rubel Nr. 51,920, und 
1 Billet à 100 Rubel Nr. 231,882, enplich A 
Billet à 100 Rubel, Emiſſion 1869, Nr. 62,163. 
2) Pfandbriefe der landſchaftlichen Kredit Sozietät 
im Königreich Polen Rr. 005,428 und 005,429 
2 3000 Rubel jeder. 3) Ein Büchlein der St. 
Petersburger Reichsbank Nr. 14,374 auf 1738 
Rubel. 4) Billette der erſten inneren Prämien⸗ 
Anleihe, Serie 11,679 Nr. 45, Serie 17,004 Nr. 
21 und Serie 18,287 Nr. 3. 5) Billette der 
zweiten inneren Prämien ⸗Anleihe, Serie 1833 Nr. 
37 und Serie 12,225 Nr. 32. 6) Schulobrief, 
ausgeſtellt am 23. Juni 1860 vom Titular⸗Rath 
Agatin dem Bauern Prochimowitſch auf 150 Ru- 
bel. 7) Schuldbriefe des Iwan Kamenski an fol⸗ 
gende Perſönlichkeiten: der Wittwe Theophilie 
Dranski auf 3000 Rubel, der Wittwe Konſtancie 
Galepki auf 2000 Rubel, dem Anton Gläſer auf 
5000 Rubel und dem Kaſimir Kundoitſch auf 632 
Rubel 92 Kopeken, und endlich 8) Schuldbrief des 
Florian Tſchetſchota, ausgeſtellt am 11. a 1869 
auf 850 Rubel. 

5 Da voraus ſichtlich der Verſuch 1 werden 
wird, die geſtohlenen Papiere in Deutſchland zu 
F serwwerthen, theilen wir die Nummern derſelben mit. 
5 — Bei den in den Tagen vom 14. bis 16. 
September v. J. in Wien ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen des „Deutſchen Vereins für öffentliche Ge 
ſundheitspflege“ in Gemeinſchaft mit dem „Verein 
für Geſundheitstechnik“ ſind u. a. auch die Vorzüge 
und Nachtheile der Luftheizungen Gegenſtand näherer 
Erörterung geweſen. Es iſt hierbei konſtatirt wor⸗ 
den, daß das Reinhalten der Luftzuführungskanäle, 
ſowie der Heizkammer und der in ihnen befindlichen 
Kaloriferen von Staubablagerungen für das Ein⸗ 
führen einer geſunden Luft in die zu heizenden 
Räume von höchſter Wichtigkeit iſt, daß aber ge⸗ 
rade in dieſer Beziehung die gröbſten Vernachläſſi⸗ 
gungen ſtattfinden. Die von einigen Rednern in 
dieſer Beziehung gemachten Mittheilungen legten 
Zuſtände dar, welche die an die Anlage von Luft⸗ 
Heizungen in ſanitärer Hinſicht geknüpften Hoffnungen 
völlig illuſoriſch erſcheinen laſſen und zu gegründeten 
Bedenken Anlaß geben müſſen. Um ähnlichen Miß⸗ 
ſtänden bei Staatsdienſtgebüuden vorzubeugen, hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Vorſchrift 
ergehen laſſen, Anordnungen zu treffen, daß in 
allen Dienſtgebäuden, in welchen ſich Luftheizungen 
befinden, das periodiſche Reinigen der Luftzuführungs⸗ 
kanäle und Heizkammern, welches am zweckmäßigſten 
mit feuchten Tüchern zu geſchehen hat, in Zeiträu⸗ 
men von nicht über vier Wochen während der Heiz⸗ 
periode vorgenommen und für die gewiſſenhafte 
Kontrolle der Ausführung Sorge getragen werde. 

— Nach § 21 des Reichs preßgeſetzes ſind, 
wenn der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand 
tiner ſtrafbaren Handlung begründet: 1) der ver⸗ 
antwortliche Redakteur, 2) der Verleger, 3) der 
Drucker, A) der Verbreiter, ſoweit fie nicht als Thä⸗ 
ter oder Theilnehmer zu beſtrafen ſind, wegen Fahr⸗ 
läſſigkeit zu beſtrafen. Die Beſtrafung bleibt jedoch 
für jede der benannten Perſonen ausgeſchloſſen, 
wenn fie den Verfaſſer oder Einſender reſp. den 
Vormann nachweiſt. In Bezug auf dieſe Beſtim⸗ 
mung hat das Reichsgericht, III. Strafſenat, durch 
Urtheil vom 23. Dezember v. J ausgeſprochen, 
daß die Verantwortlichkeit der im § 21 genannten 
Perſonen in jedem Falle ausgeſchloſſen iſt, in wel⸗ 
chem der Vormann, wenn auch ohne Rachweiſung 
des Nachmannes beſtraft werden kann. 

— Auf ſpeziellen Vorſchlag des Herrn Dr. 
Brehm hat der Vorſtand des ornithologiſchen Ver⸗ 
tins beſchloſſen, ſtatt des bereits inſerirten Themas 
die Steppe Afrikas und ihre Thier ⸗ 
0 welt zu wählen, da dieſe an Bildern großartiger 
55 iſt als die Steppe Aſiens. 

1 — Im Herbſt 1880 ſchwebte gegen die 

Schubmacherfrau Elwine Woiczieczik, geb. 
Altwein, zu Wollin eine Unte ſuchung wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls und war in dieſer Sache die unver⸗ 
ehelichte Bertha Domke als Zeugin von der Po- 
lizeibehörde vernommen worden. Einige Tage ſpä⸗ 
ter verſuchte die W., dieſe Zeugin zu einer falſchen, 
ihr günſtigen Ausſage zu verleiten, indem ſie der⸗ 
ſelben dafür ein Geſchenk an Kartoffeln verſprach. 
Deshalb hatte ſich die Woiczieczik in der heutigen 

Sitzung der Strafkammer des Landgerichts wegen 
Verleitung zum Meineid zu verantworten und wurde 
gegen fie auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehr- 
verluſt erkannt. 
nee Geſtern Nachmittag gegen 26 Uhr ent⸗ 
ſtand in einer 3 Treppen hoch in dem Hauſe 
Mönchenſtraße 27 — 28 belegenen Wohnung da⸗ 
durch ein Gardinenbrand, daß die 6jährige Tochter 
des dort wohnhaſten Friſeurs V. mit Streichhölzern 
e und einer Gardine zu nahe kam. 

— Aus einer Schlafkammer des Hauſes große 
5 Dprefraße 9 wurden geſtern Morgen einem Dienft- 

mädchen verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 
27 Mark geſtohlen. 

— Geſtern wurden in 1925 Perſonen des Ar- 
beiters Franz Dettmann und Schiffsgehülfen 
Joh. Neubauer die Diebe ermittelt und in Haft 
gebracht, welche am 20. d. Mts. auf den Kähnen 
der Schiffer Eichmann und Both Diebſtähle aus⸗ 
geführt. 

— Die Arbeiter Wilh. Schmidt und Karl 
Knoth paſſirten am Abend des 20. d. M. nach 
10 Uhr die Fiſcherſtraße und wurden dort von 6 
bis 8 Schiffern angefallen und durch Meſſerſtiche 

derart verwundet, daß ihre Aufnahme ins Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. — An demſelben Abend ſiel 
der Arbeiter Herm. Gnadtke in dem Haufe La⸗ 
ſtadie Nr. 14 in eine Fenſterſcheibe und erlitt hier⸗ 
durch Geſichts verletzungen, welche gleichfalls ſeine 
Aufnahme im Krankenhaus nöthig machten. 
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delten Prozeſſe wegen des Cremliner Landfriedens⸗ 
bruches wurden bekanntlich die Angeklagten: Arbei⸗ 
ter Howe, Schmiedemeiſter Schmidt, Dienſtknecht 
Fiſcher, Arbeiter Milz, Brennerknecht Bruckhoff, Ar- 
beiter Bretſch, Bauerſohn Auguſt Stargardt, Arbei⸗ 
ter Fritz, Ziegler Juſt, Stellmacher⸗Lehrling Lütt⸗ 
cher, Schmiedegeſelle Köppen, ſowie die Brenner- 
knechte Bernau und Papke verurtheilt und zwar die 
12 erſten zu je 6 Monaten, der letzte zu 7 Mo- 
naten Gefängniß. Hiervon wurden den erſten ſieben 2 
Monate, dem Arbeiter Fritz 14 Tage der Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. Die Geſchworenen beſchloſſen, für die 
Verurtheilten ein Gnadengeſuch einzureichen. Das 
iſt geſchehen und das Geſuch hat, wie die „Nm. 
Ztg.“ erfährt, an allechöchſter Stelle dahin Berück⸗ 
ſichtigung gefunden, daß den erſtgenannten 12 Ver⸗ 
urtheilten je drei Monate von ihrer Strafe erlaſſen 
worden ſind; dagegen iſt in Bezug auf den Bren⸗ 
nerknecht Papke, welcher ſich bekanntlich an Kranken 
und wehrloſen Eiſenbahn⸗Arbeitern vergriffen hat, 
keine Milderung der Strafe eingetreten. 

Stargard, 22. Februar. (Zum Schwendter 
Feuer.) Ueber die Entſtehungs⸗Urſache des geſtri⸗ 
gen Feuers in Schwendt ſchwirren heute bereits ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte in der Luft, welche geſchäftige 
Zungen eiligſt weiter verbreiten. Vor allen Din⸗ 
gen ſoll Brandſtiftung vorliegen, die Hauptrolle iſt 
dabei einem Knechte zugetheilt, welcher Rache aus- 
geübt hätte. Außerdem hat ſich den Tag über ein 
ſchon beſtrafter, früher in Schwendt wohnhafter 
Mann umhergetrieben. Dieſe Gerüchte ſind jeden⸗ 
falls mit aller Vorſicht aufzunehmen. Uns iſt der⸗ 
gleichen an Ort und Stelle nicht bekannt geworden. 
Wir hörten in Schwendt, daß eine Frau in der 
Samuel Unger'ſchen Scheune mit einer brennenden 
Laterne hingefallen ſei, und dadurch eine Entzün⸗ 
dung der Scheunenvorräthe entſtanden wäre. Die 
ſchwerkranke Frau Lehrer Lenz mußte in ihrem Bette 
aus dem bedrohten Schulhauſe in die Wohnung 
des Herrn Lieutenant Frank getragen werden. Ein 
kleiner Zwiſchenfall, intereſſant in ſeiner Art, ver⸗ 
dient übrigens noch mitgetheilt zu werden. Beim 
Schulzen Vedder werden Kühe aus dem brennenden 
Gehöfte getrieben. Eine Kuh läuft in das bren⸗ 
nende Haus zurück, durch die offenſtehende Thür in 
die Stube und wirft ſich dort auf ein Bett, von 
welchem ſie nicht wieder aufzubekommen war. Kuh 
und Bett ſind natürlich verbrannt. Aus dem Hauſe 
der Fleiſcherwittwe Vogt wurden, da die Frau nicht 
anweſend war, die kleinen Kinder derſelben erſt ge⸗ 
rettet, als das Haus bereits in hellen Flammen 
ſtand. Dieſelbe hat ſo gut wie nichts gerettet. 
Uebrigens hat verkom menes Geſindel auch dieſes 
entſetzliche Brandunglück zum Stehlen benutzt. Ein 
armer Mann ſuchte vergebens ſeine ihm verſchwundene 
Ziege, die er ſich auf den Kirchhof gerettet hatte. 
Die Bienenſtöcke des Herrn Lehrers Lenz ſind eben⸗ 
falls geſtohlen. Auch ſind e anne 
bedeutend erleichtert worden. 

(Stargarder Zeitung.) 


x Greifenberg i. P., 22. Februar. Nach 
dem Jahresabſchluſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe be⸗ 
liefen ſich die Spareinlagen am 31. Dezember 1881 
auf 400,755 Mk. 38 Pf., der vorhandene Reſer⸗ 
vefond bezifferte ſich auf 48,395 Mk. 77 Pf. 
— Die Auswanderung nach Amerika beginnt in 
unſerer Gegend wieder und ſind die Auswanderer 
durchweg mit Paſſagierſcheinen ſeitens ihrer Ver⸗ 
wandten oder Bekannten in Amerika verſehen wor⸗ 
den. Auf nähere Erkundigung erfährt man, daß 
die Sache mit dieſen Sreifahrticheinen ſich zum größten 
Theil folgendermaßen verhält: Der Verwandte oder 
Bekannte drüben ſteht bei einem Farmer in Arbeit 
und da dieſer noch mehr Leute braucht, ſo wird 
dem Arbeiter von Seiten des Farmers der Vor 
ſchlag gemacht, ſeine Verwandten nachlommen zu 
laſſen und bezahlt derſelbe den Fahrſchein. In 
Amerika angekommen, wird dem Einwanderer nun 
gleich ein Kontrakt vorgelegt, nach welchim er ſich 
verpflichtet, die ausgelegte Summe für die Fahrt 
bei dem betreffenden Farmer gegen den und den 
Lohn per Tag abzuarbeiten. So haben dieſe Leute 
denn allerdings gleich ein Unterkommen, ſind jedoch 
gebunden und geknechtet und der Yankee hat billige 
und fleißige Arbeiter. Es ſind nur wenige von 
den auf dieſe Art Hinübergelockten, die den Freunden 
zu Hauſe die Wahrheit ſchreiben, aber richtig iſt die 
Sache wie geſagt. 


Ein Wort an dentſche Frauen 

Von einer Dame erhielt die „Köln. gtg.“ die 
nachſtehende beherzigenswerthe Zuſchrift: 

In das bürgerliche Leben haben ſich Anſprüche 
hineingedrängt, die ſich mit einem geregelten Haus⸗ 
halte, mit einem herzlichen Familienverkehr zicht ver⸗ 
einen laſſen. Schon ſehen vielfach die Eltern es 
als eine große Laſt an, wenn die Kinder ich meh⸗ 
ren. Natürlich! der Platz der Mutter iſt nicht 
mehr bei ihren Kleinen, ſondern geſellige Pflichten 
nehmen ſie jo viel in Anſpruch, daß die freie Zeit 
höchſtens zum kurzen Plauderſtündchen in ſer Kin⸗ 
derſtube, meiſtens aber zum Ausruhen von den Ver⸗ 
gnügungen benutzt wird, wobei Kinderlärm nur ſtö⸗ 
ren würde. Wie wäre es einer ſo viel bſchäftig⸗ 
ten Mutter möglich, den Charakter ihrer Kirder und 
deren Entwickelung zu beachten; dazu miethet man 
fremde Perſonen, ſogenannte „Stützen dei Haus- 
frauen“, ein Stand, den ich an und für ſch nicht 
herabſetzen will, der aber gar viele in ſich eiiſchließt, 
die kaum fähig ſind, der Hausfrau zur Seite zu 
ſtehen, viel weniger ſie zu vertreten. 

Von den häuslichen Pflichten und Gſchäften 
ſoll ſich die Frau im geſelligen Verkehr atsruhen, 
aber nicht, wie es jetzt geſchieht, die Geſellitkeit zur 
anſtrengenden Pflicht machen, die zu beſtreien der 


Gatte von Morgens bis Abends arbeitet, um ſchließ⸗ 


keine Pflicht kennt, ſondern nur das eigene Ich 


schützte Frau auf ihre Kinder, fie wachſen 


gaben a im richtigen Verhältniß zu einander 
stehen. Dies iſt oft der Anfang grenzenlose en hi 
Um die Ausgaben zu verringern, verſucht man zu 
ſparen, aber ſelten am richtigen Ende: wass bürbe 
die Welt jagen, wenn man Ueberflüſſiges aufgäbe! 
So wird denn am Nothwendigſten geſpart, und 
Kinder von Frauen, deren Toiletten monatlich meh⸗ 
rere Hundert Mark koſten, ermangeln oft jeder kör⸗ 
perlichen und geiſtigen Pflege. Ein herzliches Fa⸗ 
milienleben iſt unter ſolchen Verhältniſſen nicht mög- 
lich, der eleganten Mutter dürfen die verwahrloſten 
Kleinen nicht zu nahe kommen, und ſelbſt wo Geld 
in Fülle vorhanden iſt, leiden die Kinder durch die 
Verngchliſſtgung der ſtets von den veiſchiedenſten 
Dingen in Anſpruch genommenen „Dame des Hau⸗ 
ſes“, die leider alles andere mehr iſt, als „Haus⸗ 
frau“ und „Mutter.“ 

Wie war das früher alles fo anders! Biel- 
leicht gingen unſere Kleinen nicht ſo puppenhaft 
aufgeputzt einher, aber dafür machten die Eltern ihre 
Spaziergänge mit den Kindern; es machte eben 
nicht ſo viel Arbeit wie jetzt, die Kinder zum Aus⸗ 
gehen anzuziehen. Und an den langen Winter⸗ 
abenden, da ſaß die Mutter inmitten ihrer Kinder 
und ſpielte mit ihnen kleine Kinderſpiele, erzählte 
ihnen allbekannte Märchen und berichtete auch wohl 
zuweilen aus ihrer eigenen Kindheit, von Großeltern 
und Tanten, und des Kindes Herz nahm alles 
freudig in ſich auf, es lernte die Familie kennen 
und lieben. Dann ſah das Kind die Mutter in 
traurigen Tagen unermüdlich am Krankenbette ſtehen, 
es ſah ſie arbeiten und ſich mühen für ihre Lieb⸗ 
ſten, und der Begriff ſtrenger Pflichterfüllung, 
pflihttreuen Aus harrens und ſelbſtloſer Liebe erwachte 
im Kinde. Und was es von Jugend auf geſehen 
und ſchätzen gelernt, das eignete es ſich mit der 
Zeit ſelbſt an. Aber immer ſelten: : und ſeltener 
werden ſolche Mütter! Viele Kinder ſehen ihre 
„Mama“ Tag für Tag ſich dem Vergnügen wid⸗ 
men, und was iſt natürlicher, als daß auch die 
Kinder das Leben als eine Kette von Freuden be⸗ 
trachten, die fie von ſich abſchütteln, ſowie ſie der⸗ 
ſelben überdrüſſig geworden, oder ſo wie ſie Sta⸗ 
cheln zeigt! Leſen wir nicht tagtäglich Selbſtmorde 
von Schulknaben, die kaum das Leben begriffen 
haben, von Jünglingen, deren gebrochene Geſund⸗ 
heit ſie den Tod herbeiführen läßt, von jungen 
Mädchen und Frauen, die ihr Daſein ſelbſt enden 
aus kraſſer Selbſtſucht, die keine Liebe für andere, 


berückſichtigt. 

Der Staat, die Schule haben nicht Einfluß 
genug, um dem zu ſteuern, das kann mit Erfolg 
nur die Familie thun. Ich ſchreibe dem Vater im 
Familienleben nicht den Einfluß zu, wie der Mut⸗ 
ter, erſterer kann ſeinen Kindern meiſtens nur we⸗ 
nige Stunden widmen, und eben darum ſind dieſe 
hauptſächlich auf ihre Mutter angewieſen. Einen 
unendlichen Einfluß hat eine geliebte und 


or 


an ihrer 
Seite auf, ſie kennt den Charakter jedes einzelnen, k 
und mit jener mütterlichen Liebe, die jo ertzaben iſt, f 
leitet fie jedes ihrer Kinder. Es giebt leinen bej- 
ſern Halt im Leben für den heranwachſenden Sohn, 
als das Gefühl der Liebe und Verehrung, das ihn 
für ſeine Mutter beſeelt; er ſchätzt die edlen Frauen 
hoch und verachtet um ſo mehr, was ſeiner Achtung 
nicht werth iſt. 

Die edle Frau erzieht edle Töchter, in ihrer 
Hand ruht viel Wohl und Wehe; ſie kann nicht 
alles, aber unendlich viel! 

Und deshalb, ihr Mütter, laßt dies Wort 
nicht vergebens geſprochen ſein. Eure erſte, heilige 
Pflicht ſei die Erziehung eurer Kinder, lenkt ihre 
Liebe auf die Familie, auf das Vaterland, lehrt ſie 
treue Pflichterfüllung, aber bedenkt dabei, daß Worte 
zwar lehren, Beiſpiele aber ziehen! 


Bermiſchtes. 

— Schutz der Kartoffeln in Kellern und 
Gruben gegen Fäulniß.) Beſtreue die Knollen mit 
Gyps, zerfallenem Kalk, Holz- oder Steinkohlen⸗ 
aſche, trockenem Sand ze. Dieſe Stoffe ſind in 
der angegebenen Reihenfolge wirkſam. Ein anderes 
Verfahren beſteht in dew Verbrennen von Schwefel 
im Keller, nachdem alle Oeffnungen verſchloſſen 
worden ſind. Man kann dazu entweder ganzen 
Schwefel oder Schwefelſchnitten, die man an 
Drähten aufhängt, verwenden. Obſchon die ſchwe 
felige Säure, die alle Pilze zerſtört, in alle Fugen 
eindringt, ſo iſt es doch rathſam, das Verfahren 
einigemal zu wiederholen, nachdem die Kartoffel- 
haufen vorher umgewendet wurden. Die Knollen 
müſſen vor dem Kochen ſelbſtverſtändlich gewaſchen 
werden. Durch das Schwefeln wird auch das 
vorzeitige Auskeimen der letzteren zurückgehalten. 
Die Kartoffelkrankheit iſt in dieſem Jahre eine 
große Kalamität, indem oft über ¾ der Knollen 
an der Trockenfäule leiden. Selbſt die beiten Sor⸗ 
ten ſind nicht ſelten davon ergriffen. Da von 
Außen die Krankheit an den Knollen nicht immer 
wahrnehmbar iſt, ſo iſt beim Einkauf Vorſicht ge 
boten. 

— (Börſen⸗Humor.) In einer Abendgeſell⸗ 
ſchaft legte ein Börſenmann einem See-Dffizier die 
Räthſelfrage vor: „Was iſt der Gipfel der Ge⸗ 
ſchicklichkeit eines Schiffers?“ Als der Offizier dies 
nicht errathen konnte, antwortete Jener: „Wenn 
er an der Börſe den Kurs zu halten verſteht; 
denn das können oft die größten Bankhäuſer nicht. 

— (Schmerzlich für Raucher.) Wie aus Ha⸗ 
vang vom 26. Januar mitgetheilt wird, find die 
Ausſichten auf eine gute Tabaksernte auf der Inſel 
Kuba geſchwunden, da die anhaltende Dürre und 
Inſekten die Tabakspflanzen derartig beſchädigt haben, 
daß ſelbſt der Eintritt beſſerer Witterung den Scha 
den nicht mehr gut machen kann. Nach der Be⸗ 


baupkung son 


Sasse nge wird 

wobl in Quantität wie in Qualität ſchlecht 0 
Jane und die Blätter werden 5 nicht zu D 
ile eignen. g 


e Benelibe- 
Wien, 22. Februar. Offiziell. 
tions⸗Kommando in Praca meldete am 18. d. M, 
daß gegen Drahovicahan Inſurgentenſchaaren ig 
Anzuge ſeien. Die Feldwachen von Ranfenku 1 
wurden am Abend von circa 60 Juſurgenten an 
gegriffen; Letztere wurden zerſtreut. Nelognos 
rungs- Patrouillen fanden am 19. d. Mts. Orahy, 
vicahan unbeſetzt, doch wurde am Abend dieſes T 
ges auf Außenpatrouillen gefeuert, aber ohne daf 
dieſelben Verluſte erlitten. 
Stations⸗Kommandos von Jarcin und Konfica 
daß Inſurgenten von Dzept aus die Straße übe! 
Spanplanina unſſcher machen, die katholiſche Bevöl | 
kerung terroriſiren und Raubzüge in die Umgegend 
unternehmen, wurde von dem General⸗Kommandr 
in Serajewy das Entſprechende verfügt. Aus Truovg 
vom 20. d. Mts. werden Jnfurgenten⸗Anſamm⸗ 
lungen in größerer Entfernung Im weſtlicher und 
ſüdlicher Richtung gemeldet. In Trnova, Focal 
und Serajewo ift am 20. d. Mts. ſtarker 1 
fall geweſen. 

Paris, 22. Februar. Die hieſigt zu 
Botſchaft iſt K worden, dem General 
Skobelew die kaiſerliche Ordre zuzuſtellen, unver 
züglich nach Petersburg zurückzufehren. Wie es 
heißt, befindet ſich General Skobelew zur Zeit in 
London. 

Paris, 22. Februar. Die Börſe war an- 
fangs ſchwach, ſpäter feſt auf Gerüchte von einer 
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bevorſtehenden Diskontherabſetzung in Paris und 


London. Auch das Pariſer „Börſenblatt“ vtx⸗ 


nimmt, daß in der morgenden Sitzung der Regen⸗ 


ten der Bank von Frankreich der Antrag auf Dis⸗ 
lontherabſetzung geſtellt werden würde. 

Pa is, 22. Februar, 
glauben, daß der Zwiſchenfall des Generals Sko⸗ 
belew durch ſeine Desavoutrung ſeitens des oſſtzis⸗ 
ſen ruſſiſchen Organs erledigt ſei. Auch die Gam- | 
bettiſtiſchen Blätter tadeln das Auftreten Skobelew's. 
Das Journal „Paris“ ſagt: Um Europa zu ver⸗ 
wirren und den Frieden zu bedrohen, den die ganze 
Welt nöthig Habe, bedürfte es denn doch ganz an⸗ 
derer Dinge, als die flammenden Worte eines ruſ⸗ 
ſiſchen, von ſeiner Regierung ſchon desgvouirter 
Offtziers. ae 

London, 


Dort. 
ſetzung der Berathung der Angelegenheit Brad 
laugh's. Der Premier Gladſtone erklärt, daß Brap⸗ 
laugh ſich des flagrant 2 Ungehorſams ſchuldig ge⸗ 


22. Februar Unterhaus. 


macht habe. Er glaube aber, das Haus wünd 
ſeine Befug niſſe überſchreiten, wenn es Bradlaugt 
nicht zuließe; man möge der Oppoſttion die 


gabe 1 geeignen aßen aus 


angewieſen ea e zu verhindern, 


Die hieſigen Zeitungen 


Barre während der Berathungen zu überſchreiten. N 


— Juzwiſchen erſchien Bradlaugh und nahm i 0 


Platz ein. 

Der Sprecher lenkte die Aufmerkſamktit des 
Hauſes auf dieſen neuen Ungehorſam Bradlaugh 8. 
Da Gladſtone ein Einſchreiten ablehnte, fo erfuchte 


ihn Northeote, feine Motion zurückzuziehen und die⸗⸗ 


ſelbe durch folgende Motion zu erſetzen: Da Brad⸗ 
laugh der Autorität des Hauſes Ungehorſam ent⸗ 


gegenſetzt und die Autorität des Hauſes mißachtek | © 


habe, indem er verlangte, einen Eid in unregelmä⸗ 
ßiger Weiſe zu leiſten, jo. iſt er aus dem Haufe 
auszuweiſen. Dieſe Motion wurde mit 291 gegen 
8 Stimmen angenommen. Bradlaugh ſtimmt 
mit der Minorität. Gladſtone enthielt ſich de 
Abſtimmung. 
laugb's wurde angeordnet. 
nach das Haus. 

London, 22. Februar. 
Michael Davits, welcher ſich zur Zeit in Haft be⸗ 


Die Neuwahl an Stelle Brad⸗ 1 
Bradlaugh verließ hier⸗ 1 


1 
Der iriſche Agltator] 


findet, iſt in Meath ohne Oppoſition zum Mitgliene 5 


des Unterhauſes gewählt worden. 
Petersburg, 21. Februar. 


hierher zurückzukehren. Der General wird alakalk 
hier erwartet und wird Auslaſſung. über ſein Auf 
treten in Paris zu geben haben. 
Petersburg, 22. Februar. 
des Generals Skobelew durch kaiſerliche Ordre wi 
authentiſch beſtätigt. 
Petersburg, 22. Februar. 
wird aus Moskau 92 8 
Der ehemalige Stadthauptmann von Peters⸗ 
burg, jetziger Gouverneur von Archangel, Genera 


Der Kaiser he j 1 
General Skobelew die Aufforderung zugehen laſſen, 


Die aaa 1 


Der „Neuen Zeit" 3 


Baranow, hielt geſtern in der Geſellſchaft zur Be 


förderung des ruſſiſchen Handels und der Dampf⸗ 


ſchifffahrt eine längere Rede, in welcher er unter 


Anderem auf den Verfall des ruſſiſchen Handels und] 


die Bedrückung deſſelben durch Ausländer, welche im 


Beſitze unnöthiger Privilegien und der beſten Ort⸗ 
ſchaften an der Murmanküſte ſeien, hinwies. Ba⸗ 
ranow berichtete, daß der Reichthum des Walde 
von Beamten und ausländiſchem Kapital exploitirt 
wordeu ſeien; er glaube, durch die Gewährung von 
Privilegien an die ruſſiſchen Einwohner, durch den 
Bau einer Eiſenbahn von Dwina nach Kaſan, 


durch die Vergrößerung der Zahl der Dampfſchiff-“ 
und durch die Verabfolgung von Subſidien an viel 


Seemannsſchulen könne Hülfe geſchafft werden. Die 


Rede wurde mit großem eee aufgenem⸗ E 


men. 


General Baranow begiebt ſich in den Pe 0 


fen Tagen nach Petersburg, um dort Projekte vor⸗ 1 


zulegen. 


7 ha 


\ . 5 ? re { 

| Im Banne der Schmach. 
Furman aus bem Exgliſchen, frei btarbrittt 
/ vun 
mere Frankematsin. 
1 40 5 
Sie haben Recht, Mr. Melcombe; aber wit 
| Hann das Alles Sie intereſſren? Ich bin davon 
gedemütpigt, daß ſie mein ſchreckliches Geheimniß 
ſennen. Ich glaube, es wäre männlicher geweſen, 
wenn Sie nach der Entdeckung meines Geheim 
miſſes dieſe Thatſache für ſich behalten hätten;“ und 
nie Wangen des jungen Mädchens glühten vor 
Entrüſtung. 

N „Das Ende muß mi 
Ich glaubte mir Ihre 


ch rechtfertigen, Miß Wynn. 

Gunſt zu 4 % 1 
ich für Sie forſchte. Da Sie ſich danach ſehnten, 
AM unbekannte Mutter zu finden, meinte ich mir 
Ibren Dank zu erwerben, wenn ich fie für Sit 
entdeckte. Ich lam daher nach London zurück und 

ſuchtt fie allenthalben mit dem größten Elfer und 
ber größten Emfigteit. Ich arbeitete wie ein De- 
teftio, und — endlich habt ich ſie gefunden!“ 


„Sie haben ſie gefunden? Sie haben meine 
Mutter gefunden?“ 
N Melcombe nickte bejahend. 


Die Entrüſtung des jungen Mädchens war gren⸗ 
Aenloſer Freude gewichen. Sie rückte näher zu ihm 
hin; ihre dunklen Augen leuchteten. 


„Sie haben fie gefunden?“ rief fie. aus. 
iſt fie? Oh, fügen Sie mir, wo fie iſt!“ 
a „Sie iſt in der Nähe von London,“ antwortete 

Melcombe vorſichtig. 
Sie haben mit ihr geſprochen?“ 

Wieder nickte Melcombe. 

„Haben Sie von mir geſprochen? Weiß fe 
von mir?“ ſchrie das Mädchen leidenſchaftlich ernſt⸗ 
haft. f 
Ich ſprach von Ihnen mit ihr. Sie hatte 
iets geglaubt, daß Sie bei ihren Angehörigen ſicher 
und glücklich wären.“ ö 
Warum iſt fe nie gekommen, 


17 
5 Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 22. Februar. Wetter trübe. Temp. + 2 
R. Barom. 28“ 8", Wind NW. N 
Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb. inf 210— 
222 bez. geringer 185200 bez. weißer 212.—223 bez., 
per 8 0 bez., per Mai⸗Juni u. 
er Juni Juli do. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. 160— 
165 bez., per April⸗Mai 164,5—164 bez. per Mai⸗ 
uni 163 bez., per Juni⸗Juli 162 bez., per September⸗ 
tober 158 bez. 

SGerſte verändert, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 150— 

60 bez., Futter⸗ 120—130 b 


30 be Sl 
ert, ver 1000 Apr loko pomm. 


Wo 


um mich zu 


ohne Handel. ee 
errübſen per 1000 Slgr. loko per April⸗Mai 
267 Bf., per September⸗Oktober 263 Bf. a. 
Rüböl per 100 Kelgr. loko ohne Faß b. Kl. flüſf. 
Bf., per Februar 56 Bf., per April⸗Mai 56 Gd., 
ger September⸗Oktober 56,5 B. 5 = 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Jaß 
45,8 bez., per Februar 46,7 nom., per April⸗Mat 
88,248, 448,3 bez., Bf. u. Gd, per Mai⸗Juni 
48,6—48,8 bez., per Juni⸗Juli 49,4 Bf. u. Gd., ver 
Juli⸗Augiſt 50,2 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 
30,7 ez. 5 
GBetroleum per 50 Klgr. loko 7,6 tr. bez. 
Dee Landmarkt. 
Weizen 200224, Ro 
Hafer 150—160, 


9 
Erbſeu 170-190. 


Todes-Anzeige 5 
Statt besonderer Meldung zeigen wir 
‚allen: theilnehmenden Freunden und Be- 
| kannten hiermit an, dass meine innigstge- 
| liebte Frau und unsere gute Mutter, Schwie- 
ger- und Grossmutter, Frau Tischlermeister 


Julie Oberländer, 
geh. Kreizmann, 


nach [Atägigem schweren Krankenlager 
am 22. d. M., 9½ Uhr Vormittags, sanft 
in dem Herrn entschlafeu ist, und findet 
die Beerdigung am Sonnabend, 3 Uhr Nach- 
mittags, vom Prauerhause Grünhok, Po. 
MW liizerstrusse 48, aus statt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


# Carl Oberländer u. Kinder. 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin 

Die Reſtauration auf dem Bahnhof Lüdersdorf ſoll 
nit einer dazu gehörigen Wohnung von 3 Stuben, 
2 Kammern, 1 Entré, 1 Stall, 1 Boden⸗ und Keller⸗ 


tine kurze Lebensbeſchreibung ſind beizufügen. 
Stettin, ven 21. Februar 1882. 
Königliches „ 


* Berlin- Stettin. 
Kur⸗ u. Waſſerheilanſtalt 

Dietenmühle zu Wiesbaden, 
ununterbrochen das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Kaltmaſſerkur, römiſch⸗iriſche, Kiefernnadel⸗, 
Bampf u. warme Bäder⸗Elektrotherapie, Maſſage 

1 5 n Apparate in höchſter techniſcher 
Jollendung. 


Dirigirender Arzt: Dr. Mare. 


en 168174, Gerſte 155— | 


Roggen⸗ und Weizenklete, Fußmehl, Roggen⸗ und 
Rechnung des Artillerie⸗Depots Borderbraden, 


8 


werden. 


ſehen? Warum 
ihr ?“ ö e N 
„Sie konnte weder kommen, noch Ihnen ſchreiben 
wegen des Fleckens, der auf f ihr ruht und von 
dem fie ſich nicht reinwaſchen kann,“ antwortete 
Melcombe. ö 


Das Geſicht des Mädchens verdüſtecte ſich. 
Was — was iſt fie jetzt?“ fragte ſie 
flüſternd. s 


„Sie iſt Ihrer Liebe und Achtung werth, Dolly, 
Sie iſt rein und gut.“ 


Das Mädchen erhob ihr ſchönes Geſicht, aus 
dem nun helle Freude leuchtete. Sie hatte je viel 
gefürchtet, und jetzt zu hören, vaß ihre Mutter 
ihrer Liebe und Achtung würdig ſei, klang ihr wit 
eine himmlische Botſchaft. 

Sie zweifelte nicht an Melcombe's Wahrhaftig⸗ 
keit. Sein Benehmen beſtätigte ſeine Worte. 
glaubte, daß er ihre unbekannte Mutter geſehen und 
geſprochen hatte und ſie vertraute ihm in kindlicher 
Hingebung. 

„Sagen Sie mir mehr von ihr,“ flüſterte ſie. 

„Das ſchweie Unrecht, das ihr ein feiger, ſchlech⸗ 
ter Mann zugefügt hat, hat ihr ganzes Leben um⸗ 
nachtet und zerſtört,“ fuhr Meleombe fort. „Es 
iſt nicht an mir, ihre Vertheidigung zu überneh⸗ 
men, Dolly, aber ich hätte den beſten Willen, es 
zu thun.“ 


„Sie iſt natürlich arm, meine arme Mutter, 
Vielleicht iſt fie gar eine Dienerin, oder, da fie 
wohlerzogen war, eine Gouvernante, die ſich plagen 
muß und ſchlecht bezahlt iſt,“ fuhr Dolores fort. 
„Oh, Mr. Meleombe, ich fürchte zwar, daß Ihre 
Tante Ihnen ſehr unrecht that, indem ſie mir ein 
Vermögen hinterließ, und ich würde es Ihnen 
gerne geben, wenn dies nicht, wle mir der Advokat 
ſagt, unmöglich wäre; aber ich bin der guten Miß 
Kingſtone dennoch ſehr dankbar dafür, daß ſie mir 
die Mittel gab, jetzt für meine arme geplagte Mut⸗ 
ter ſorgen zu können. Hat ſie freundlich von mir 
geſprochen?“ g 

„Sie ſprach mit wahrer Vergötterung von Ihnen, 
Dolly. Sie betet Sie an und ſehnt ſich grenzen⸗ 
los darnach, Sie zu ſehen. Sie ſagte mir, daß 


Stettin, den 21. Februar 1882. 


Nutzholz⸗Berkauf im ſtädtiſchen 
Forſt⸗Neviere Blockhaus. 


Am Montag, den 27. d. Mts., Vormittags 
um 9 Uhr, ſollen aus dem diesjährigen Einſchlage 
des Reviers Blockhaus im Schlage 27, am Kreuzgraben, 


folgende, am Waſſer lagernde Nutzhölzer au Ort und 


Stelle unter den gewöhnlichen Verkaufs⸗Be dingungen 

gegen baare Bezahlung verkauft werden: 

35 Eichen⸗Nutzenden mit 12,11 Feſtmetern Inhalt, 

Stangen 1 Kl 
+ „ Stangen IV. 

50 Eſchen⸗Rutzenden u 


" 7 


„ Stangen I. Kl., 
94 1. * II. 1. 
135 „ n 
1 „ 
35 „ 5 
4 „ % e 
4 VII 


24 „ 7 8 „ 

53 Birken⸗Nutzenden nüt 7,30 Feſtmetern Inhalt, 

Stangen l. Kl 
II. 


[2 m 


” 77 IV 2 " ; 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 25. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehl⸗ Magazin Roſengarten 20—21, 


„ 


10 
9 


„ 


Hafer⸗Spreu, Heu⸗ und Stroh⸗Abfälle, ſowie für 


emmketten mit Hemmſchuh, Faſchinenmeſſer, Feilen, 
eimtiegel ꝛc. gegen ſofortige Bezahlung verſteigert 


Stettin, den 20. Februar 1882 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Stettin-Wollin-Kamminer 
Dampſſchiſſfahrt. 


Von Montag, den 20. Febr ar ab bis auf Weiteres 
fahren die Perſonen⸗Dampfſchiffe „Die Dievenow“, 


„Misdroy“, „Wolliner Greif“ und „Terra“ zwiſchen 
obigen Orten abwechſelnd täglich (Sonn: und Feſt⸗ 
tags ausgenommen), 0 
von Stettin: von Kammin: 
12½ Uhr Mittags, 9 Uhr Vormittags, 
ans Wollin nach Kammin: 
3½ñ Uhr Nachmittags, 
ans Wollin nach Stettin: 
0 10½ Uhr Vormittags. 
Paſſagier⸗ und Frachtgeld laut Tarif. 
Frachtgüter müſſen dis 11 Uhr Vormittags zur 
Verladung gebracht werden. 


J. F. Braeunlich. 


» ith | on 5 oe 
Ornithologischer Verein. 
Am Sonnabend. den 25. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
hält Herr Dr. Brehm in der Aula des Marien: 
ſtifts⸗Gymnaſiums einen Vortrag über die Steppe 
Afrikas und ihre Thierwelt. Eintrittskarten & 1 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Löscher, 


Breiteſtraße, und, falls noch Plätze disponibel, an der 


Kaſſe zu haben. 
Der Vorſtand. 


Jeder Fettleibige 
findet ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufsſtörung 


reichſtes Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 
nahme 15— 40 


Anſtalts⸗Direktor in Baden⸗Baden. 
Proſpekte gratis und franko. 


Sie 


treffen.“ 


6 7,26 eftwetern Inh 


brieflich durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolg 


fd.) abſolut ſichere und vollſtändig 
gefahrloſe Hülfe. J. Hensler-Maubsch, 


gerne würde, wenn fie Sie nur f 
in ihre Arme ſchließen und ſie Mutter nennen 
hören könnte. Sie fragte mich, wie Sie aus⸗ 
ſehen, welche Farbe ihre Haare, Ihr Teint hätten, 
ob fie groß oder Hein wären. Denken Sie nur, 
fie hat Sie ſeit Ihrer früheſten Kindheit nicht wieder 
geſehen.“ ee 

Eine namenloſe Sehnſucht ſprach aus den Zügen 
des jungen Mädchens. 


„Ich muß ſie ſehen!“ rief ſie aus. 
mich zu ihr führen, Mr. Melcombe. 
vor Verlangen, ſie zu ſehen.“ 


„Das ift auch bei ihr der Fall. Sie lann jedoch 
in ihrem Heim keine Beſuche empfangen, Dolly, 
jondern kommt übermorgen ausſchließlich zu dem 
Zwecke nach London, um Sie zu ſehen. Ihre 
Zeit iſt immer nicht frei.“ 

„Sie iſt alſo wirklich Gouvernante ?“ 
„Ja,“ verſetzte Meleombe ohne Erröthen, „fit 
iſt Gouvernante.“ 

„Welchen Namen führt fie?" fragte Dolores. 


„Wit Sie, hat ſie kein Recht an irgend einen 
Namen. Den Namen, den ſie als unſchuldiges 
Mädchen trug und ſchändete, wagt ſie nicht mehr 
zu tragen; und fie nennt ſich nun Miß Earle — 
Miß Margareth Earle!“ 8 

Dolores wiederholte den Namen leiſe. 

„Wie ſoll ich mit ihr zuſammenkommen?“ fragte 
ſie dann. „Wird ſie mich hier beſuchen?“ 

„Nein. Ihre Zuſammenkunft muß nothgedrun⸗ 
gen eine geheime ſein. Sie wollte Sie im Hyde⸗ 
Park treffen, aber dort ten Sie nicht ungeſtört 
ſein. Sie beauftragte „ich alſo, ein Zimmer in 
der Nähe des Pa es zu miethen, was ich auch 
gethan habe. Es iſt in einem nur von Malern 
bewohnten Hauſe, wo die Leute aus und ein gehen, 
wie fie wollen, und ſich Niemand wundert, wenn 
ein Zimmer nur ar Stunden gemiethet wird. 
habe das Zimmer auch unter dem Vorwande, 
Maler zu ſein, gemiethet,“ ſchloß Melcombe, „und 
Niemand wird darüber eine Bemerkung machen, 
wenn Sie kommen oder gehen. Ihre Mutter wird 
übermorgen um ein Uhr Nachmittags dort ein⸗ 


„Sie müſſen 


Ich brenne 


Preuß 


Ich 


„Eriedrice® Wilhelm“, 
iſche Lebens⸗ und Garautie⸗Ver 


„Jch werde auch dort bein,“ ſagte Dolores. 
„Geben Sie mir vie Adreſſe, Mr. Mileombt.“ 

Er gab ihr eine Karte, auf welcher eine Apreſſe 
geſchrieden war. 5 


„Ich habe noch eines zu erwähnen, Miß Wynn,“ 
bemerkte er. „Wenn Sie kommen, müſſen Sie 
allein kommen. Ja, noch mehr. Niemand darf 
wiſſen, wohin Sie gehen, noch eine Idee von der 
Exiſtenz Ihrer Mutter haben. Sie war nicht wirk⸗ 
lich verheirathet; Niemand ahnt, daß ſie ein Kind 
gehabt hat. Ihre ganze Zukunft hängt von Ihrer 
Verſchwiegenheit ab. Kann ſie auf Ihr unbedingtes 
Stillſchweigen rechnen 2“ 

„Niemand ſoll ein Wort von dem erfahren, was 
Sie mir geſagt haben, Mr. Meleombe,“ verſetzte 
das Mädchen ernſthaft. „Ich werde Niemanden 
in mein Vertrauen ziehen.“ 

Melcombe lächelte in unheimlicher Befriedigung. 
Er hatte ein geheimes Band zwiſchen ſich und Do⸗ 
lores hergeſtellt; jetzt batte er Mutter und Tochter 
in der Hand — ein guter Anfang für ſeine Pläne. 


„Ich will Sie nicht länger aufhalten,“ ſagte er 
mit einem Blick nach der Uhr aufſtehend. „Glau⸗ 
ben Sie, daß Sie den Weg nach der Ihnen ge- 
gebenen Adreſſe allein finden können? Das Beſte 
wäre wohl, Sie würden einen Wagen nehmen und 
hinfahren. Es würde Ihnen viel Mühe erſparen.“ 

„Ich hätte noch hundert Fragen an Sie zu 
ſtellen, Mr. Meleombe,“ ſagte Dolores. „Aber ich 
will warten, bis ich meine Mutter ſelbſt ſehen kann. 
Ich danke Ihnen für Ihren mir bewieſenen Eifer. 


Ich hatte ſchon die Abſicht, meine Mutter duch 


Zeitungsaufrufe zu ſuchen.“ 


„Sie würde auf ein Inſerat nie geantwortet 
haben, ſelbſt wenn ſie es geſehen hätte,“ erwiderte 
Melcombe. „Ich bin ganz ſicher, daß Sie ſie ohne 
mich nie gefunden hätten. Und jetzt muß ich Ihnen 
gute Nacht ſagen.“ 

Er hielt ihre Hand einen Augenblick lang in der 
jeinen, ließ fie dann ſanft los und ging. 

Dolores begab ſich auf ihre Zimmer, um über 
die Ereigniſſe des Abends nachzudenken. 

Meleembe begab ſich in feine Wohnung, 
ſchrieb den verſprochenen Brief an Lady Glenmor- 


ſicherungs⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft zu Berlin 


Lebens-, Ausſteuer⸗ und Altersverforgungs⸗Verlicherungen 
mit und ohne Gewinnantheil gegen mäßige Prämien. i 


empfiehlt ſich zum Abſchluß von 


Proſpekte verabreicht unentgeltlich und Beitrittsmeldun 


Die G 


gen nimmt eutgegen 


eneral⸗Agentur, Stettin, 
Wm, Finger, 


Pladrinſtraße 3b. 


85 Tüchti 
kommen gewährt. 
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: Conversations-Lexikon. 

Mit Abbildungen und K arten > 
Preis a Heft 50 Pr. 


UNGEN UND KARTEN AUF 400 TAFEEN U. M TEXTE. 


ge Agenten werden geſucht; bei erprobter Leiſtungsfähigkeit wird ſolchen auch ſipirtes Ein⸗ 


TE AUFLAGE. 


D turnen TIYY3Zan t 12311 


Giro⸗Konto⸗Rei 


Vational-Iypotheken-Credit- 
Gesellschaft, 


eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 


Nach § 73 des Statuts erlauben wir uns die Ge⸗ 
noſſen unſerer Geſellſchaft zu der auf 
Freitag, den 24 März er, 
Vormittags 11½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokal zu Stettin anberaumten 


ordentlichen Generalverſammlung 


eigebenſt einzuladen. 
Tagesordnung: 
Geſchäfts bericht; 
Jahresbilanz und Gewinuvertheilung; 
Bericht der Prüfungs⸗Kommiſſion; 
Ertheilung der Decharge an den Aufſichtsrath; 


z. 3) Bericht über den Beſcheid der Königlichen 
Staatsregierung zu dem vorjährigen Beſchluß 
auf Statuten⸗Aenderung und demgemäß 


b) Antrag auf Abänderung der SS 15 und 18 15 


des Status reſp. der im vorigen Jahre be⸗ 
ſchloſſenen Abänderung dieſer Paragraphen. 
Die Vollmachten ſind ſpäteſtens am 23. März er, 


bis 6 Uhr Abends, in unſerem Büreau zur Priifung 


* BZ, 
& e 
Fortschritt! 
Bankhaus von A. H. & J. E. Weigert, 

Berlin, C., Neue Promenade 8. 
N f liro⸗ chsbank! Telegramm⸗Adreſſe: Weigertbanf! 
Vermittelt Zeit, Prämien⸗ und Kaſſageſchäfte in allen Werthpapieren. — 


einen Einſchuß von 5 pet. au. . Abrechnung findet zu jed 
Jede Auuskuft über Kapitalsaulage und Spekulation. 


Wahl von zwei Mitgliedern des Aufſichtsraths; 


horzulegen und die Eintrittskarten bis eine Stunde 
gor Eröffnung der Generalberſammlung daſelbſt in 


Empfang zu nehmen 
Stettin, den 21. Februar 1882. 
Der Vorſtand 


von Boreke, Uhsadlel. 


ri 
Iny. 
9 


1 


1 


Wir verlangen nur 
er Zeit fintt, 


Unſer diesjähriges großes 


Samen⸗Verzeichniß 


iſt erſchienen und wird gratis in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, verabfolgt. 
Hamburg, im Jannar 1882. 


Ernst & von Spreckelsen, 


— 


Die licht der Dankbarkeit 


veranlaßt mich, Ihnen mitzutheilen, daß mir das 
geſandte Buch bereits große Dienſte leiſtete, die 
darin empfohlenen Hausmittel ſind aber auch von 
überraſchender Wirkſamkeit Meine Bekannten 
ſind erſtaunt über meine jetzige Geſundheit! Ich 
bedaure ſehr, daß ich mich im vorigen Jahre von 
der Auſchaffung des Buches „Dr. Airy's Heil⸗ 
methode“ abhalten ließ, denn mir wären manche 
Schmerzen erſpart geblieben! — Dies iſt eines 
der vielen einlaufenden Dankſchreiben; es zeigt, 
daß das wirklich Gute ſich ſtets Bahn bricht. 
SObenerwähntes Buch ſei daher allen Kranken! 
wärmſtens zur Durchſicht empfohlen. Preis 1%, 
A vorräthig in der Buchhandlung von Otto Spaethen # 
und A Stattelmann, Stettin, oder direkt zu be⸗ 
5 ziehen durch Richter's Vexlags⸗Anſtalt in Leipzig. 


EEE 
K 2 
Bücher⸗ 
Ganze Sammlungen, wie einzelne gute Werke 
baar zu hochſten Preiſen. i 8 . 
Meine Lagerkataloge liefere für 80 Pfe 
E. Bi. le gau, Hamburg, 5 


Se 


kauf! 


unige franko. 
Urſtah. 


e Poſt und ſagte ulſe neigte sch in loſer | Awar⸗ machen und fie glaubte, daß er dies auch heute 
tung vorwärts. Es war ein ganzer Stoß von g 


„Ich möchte gerne ihr Geſicht ſehen, wenn fie] Briefen für den Marquis gekommen; drei waren 


e e 5 Raich drügte ſie den Brief zuſammen und 
thun werde, Sie ſank neben dem Kamin in einen ihn zins Feuer. Er flammte hell auf, doch als d 
Lehnſtuhl und öffnete den Brief, der, wie fie er- Marquis an den Kamin trat, ſah er noch rechtz 


3 dieſen Brief bekomm. Morgen früh muß fiel für Lady Glenmorris da. . wartet hatte, von Meleombe war. ug die großgeſchriebene Uatexſchrift — 
N „Einer iſt von einer Putzmacherin, die um Eine Karte mit einer darauf geſchriebenen Adreſſe Melcombe! N N 9 


Seine Vorherſagung wurde erfüllt. Deine Kundschaft bittet,“ ſagte der Marquis er- 
Lady Glenmarris erhielt ſeinen Brief am nächſten N 5 „dieſer iſt 51 1 8 Du wirſt 
Morgen beim Frühſtückstiſche. 9 ald nr 1 17 f e be e lente 
1 4 was Holm ipiepen Möhren — und der hier, mit dem Poſtſtempel von ö 
nl, ap 115 d e London, iſt offenbar der Brief eines Gentleman. „Meine liebe Lady Glenmorris! Ich habe die Sagen, Valeria ?“ fragt b ; I 
1 eher Men, N imme Von wem kann er ſein? Du haſt ja keine Ver⸗ junge Dame, von welcher Sie unlängſt geſprochen Dr ia“ fragte er fie nach Kargem, vrüden. | 
2: Den allein in 7 05 1 0 Grüße immer, wandten in England?“ i baben, geſehen, und ſie iſt bereit Samſtag um ein „ “5 
ee 15 en e eg Aa Er legte die drei Briefe auf eine Heine Taſſe, Uhr Nachmittags an der Ihnen beigeſchloſſenen „Nein,“ antwortete fie, „nichts.“ 3 
10 ee 7 r N freundlich Sa Ma 116 115 und der Haushofmeiſter überreichte fie Lady Glen⸗ Adreſſe mit Ihnen zuſammenzutreffen. Ich habe »Ich Tab die Unterſchrift, bemerkte er naß 
ahnend der ligten 297 kus Ense und | Morris. Sie las den Bettelbrief und den derjihr geſagt, daß Sie eine Gouvernante wären, und einer Pauſe wieder. „Was kann Mr. Melcom 
ſah elewenett und niedergeſchla 159 Aus „ flüchtig durch, und ſteckte den dritten den Namen Miß Margareth Carle führten. Dieſe meiner Gattin in einem Privatbriefe zu sage 
da Seidl eg afl Brief in ihre Taſche. Ihr Gatte machte 1 erſcheint mir unter den obwaltenden Umſtän⸗ haben?“ 8 ; 


fiel in ihren Schooß. Sie ſteckte fie in die Taſche Erſchrocken blickte er ſeine Frau an. Sie fühlte, 
und las den Brief. ; daß fein Blick eine Frage enthielt, doch konnte t 
dieſelbe nicht beantworten. i Ze; 


„Wollteſt Du mir über Deinen Brief etwag 


ä 


e e e f a er io ie Erwähnung, ſondern las die an ihn ge- den nicht nur verzeihlich, ſondern geboten. Sie] Lady Glenmorris antwortete nicht. 
HERRN. N kommenen Schriftſtücke; nichts deſtoweniger kehrten brennt vor Ungeduld, Sie zu ſehen — it ganz! „Und warum haſt Du den Brief bei meinen 


ls ob keinerlei Sorge fie quäle. Doch unter dieſer .. ; x 18755 = 
eh Maste as 0 e Kan 1 1 1 immer wieder dahin zurück. Er Liebe und Gingebung." Eintritte ins Feuer geworfen,“ fuhr der Marqu 
Herz, von deſſen Foltergualen ihr Gatte nicht die 9 50 e 175 an bemerkt; Sonſt enthielt der Brief nichts als Unterſchrift fort; „als ob Du 18 8 würdeſt, daß ich ihn zu 
entfernteſte Ahnung hatte. ; hre Erleichterung beim Empfang des und Adreſſe. ſehen verlangen könnte? 


Briefes, den ſie nicht geöff i 

2 geöffnet hatte. 5 a Noch immer ſchwieg ſie beharrlich. 3 
Der Haushofmeiſter trat mit dem Poſtbeutel Das Frühſtück war kaum vorüber, als die Mar. Als Lady Glenmorris ihn zum zweiten Mlae 2 ſchwieg ſie beharrlich 
ein und legte ihn vor feinen Herrn hin. Der quije in die Bibliothek eilte und ihren Gatten allein durchlas, trat ganz unerwartet ihr Gatte ein. 


Marquis zog einen Schlüſſel heraus und entleerte ließ. Es war feine Gewohnheit, nach dem Früh-!“ Sein plötzliches Erſcheinen raubte ihr ihre 6. Gortſezung folgt.) 
ihn ſeines Inhalts. ſtück einen Rundgang durch feine Stallungen zu wohnte Selbſtbeherrſchung. 0 | 
a a ne, EE R | 5 1 
Billigſte, beſte f 9 ; ch 
u. ſicherſte Reiſegelegenheit! E am © u Ex, 0 rassmann 8 
Nach Amerika. Bollbagen und Porst. Papierhandlung, 
N + auf weißem durchaus holzfreien Velinpapter, guter Druck, in dauer ⸗ Schulzen aße 25 \ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag. haften einfachen Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und eleganteſtem eder? 1 185 uſtra e | 
e e 852 und Sammeteinband, ſchwarz u. farbig, mit und ohne Veſchläge, 3° { Konzeptpapiere, | j 
a a 120 W ver Sea n den verſchtedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen ber Buch 15, 17, 20, 25 und 30 Pf. i 
1 jeden Freitag. I und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen Patentkonzepte, 
Abfahrt von Hamburg jeden Freitag. N ver Bach 30, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf 
Paſſagepreis im 10 Mee a Verpflegung B. Grassmann, Konzleifchreibpapiere a | 
110 ark. 5 Yo 8 12 Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf 1 
ätze kö d tige Einſend ines DR Ul 14 8 3. per Buch 20, 25, 30, 40, 45 Pf. 
Handels von 30 Malt Mir lebe Person auch für JE Schi 5‘ uſtraße 9 Kirchplatz a Hochfeine Velinpapiere, 
Nu an en = — un [— Min ift 60 und 65 Pf. g 
5 Skun hei X EB 7 * > 
6. Meſſing 5 0 5 0 Wir empfehlen unſere 1350 
5 5 Auf dem Potsd. Vahuhof. 25 7 4% Poſtpapiere in Quer 
J Königl. konzeſſ. Unternehmer. 5 großartigen Vorrätye ver Buch 95 0, BD 45, 8 60 ö 
Das Neneſte in der Duft! 5 usb 70 Pf; | 
Der Mufifant in der Rocktaſche x +, + | Paßt ap i in Oktar 4 1 
Taschen-Husik-Albums ferliger Wache jeder ALL en 
(Praktiſch !) für (Billig!) 5 a 20, 25 und 30 Pf. IR 
deralb A hahe m a tief a) Poſtpapiere in 3 
Liederalbums f. hohe, mittlere, ttefere, ganz tiefe 2 5 8 9 
e e Herren- u. Damenhemden, Damen⸗Jacken „,, 
E 2 en ꝛc. J attg. in ſep. „ à 2 Al 5 5 u 1 An, 
EC ene 15 en mene Bert und B einkl eid er Un f e 72 fe S i Seidenpapiere in allen Farben, 
heli 3 ſpr Sachen. — 2 
Mufitzig: „Vorzüglich Auswaßl von Sticken, 7 1 N zen, Glanzpapiere, 
wie fie zum Vortrag in Geſellſch. gebraucht werd. Notenpapier, 


ze.“ — Der Klavierlehrer (Organ der Muſiklehr.⸗ 
Vereine): „Wirklich etwas Neues! Sorgfält. De 


n und Wackpapier - 
Ferner alle Sorten Kouverte vom kletuſten e | 
bis zum größten Format von 25 Pf., weiße 
bon Bf, per Hundert an, zu den billigſten 

reifen. 3 — —— g 


wahl, hübſch Ansſtattg., bill. Preis.“ — Proſp. m Kinderwüſche in allen Größen. 

dee en E biet, Bln An | 

sein] !Oberhemden! 
Chemiſelles, Kragen u. Manchelten 


in vielen ganz neuen ſehr eleganten Facons. 
Sämmtliche Artikel von den einfachſten bis hocheleganteſten 


!zu unſern unvergleichlich billigen 
Preiſen! | 


Beachtenswerth!! I-- 


5 Wir führen in fertiger Wäſche nur in unſeren Gefällige Off. erbeten unter Z. 1418 Pfathe i. / 
eigenen Werkſtätten aus beſten Stoffen durchaus dauer⸗ Be a 
; f 7 Für einen, in allen Zweigen der Gärtnerei erfahre 
haft und elegant gearbeitete Artikel (nicht zu verwechſeln Feth Gärtner, meer 5 Jahıe eine anobe 9 
v 8 1 aftl Gärtnerei ſelbſtſtänd. leitete und die bei 
mit den vielfach angebotenen ſchlechteſten Fabrikwaaren, Seuprife und Gmpfehtung, aus Seite hat, e 

welche trotz ſcheinbarer billiger Preiſe doch ſtets die 

und Gehör in gutem Zuſtande ſind, zum Bauch⸗ theuerſten ſind), leiſten a 8 a 

redner ausbilden kann. Als Anhang läßt Ernſt & 


ril eine dauernde Stellung, in welcher er ſich ver⸗ N 
heirathen kann. 

be e e e unbedingte Garantie für Haltbarkeit und 

folgen. Wer Ernft Schulz in feinen „wimiſch⸗ 

phyſiognomiſchen Soiréen“ jemals geſehen und 5 8 | 5 

eleganten Sitz, auch der. allerbilligiten 


feinen geiſtvoll liebenswürdigen Plaudereien mit f 
7 
Artifel 


en de e e e e ee 
bei sleidgeilig reellſter und billigſter 
Bedienung. 


e ee e 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Sprache ift, eine nicht verſiegende Quelle köſt⸗ 
anelle, Panamas zu Promenaden⸗ und W orgen⸗ 


lichſten Humors und eigener Fähigkeit, geſell⸗ 
ſchaftlich brillant zu unterhalten, für einen ver⸗ 
Kleidern, Regeumänteln ꝛc. in den neueſten Muſtern u. bei 6monatlich. Kündigung a 4½% p. % 
jebem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Reichhaltige 


0 hältuißmäßig ſehr geringen. Preis € 
Muſterauswahl franko. ! 5 Ros. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 5 


0 7 Billigste Bezugs- uelle. 
'@LZKY f x Stettin, Schulzenſ i a 
Rh. haweizky, Sommerfeld. BE suannsa 2 0 Uran un # 


ehör-Oel heit die T aubhei E 
wenn selbige nicht angeboren, und bj [ 
kämpft sicher alle mit Harthörigkeit ve 
bundenen Uebel, a Fl. 18 Sgr. versende“ 
für ©. Chop in Sondershausen]. 


Carl Faltz, Bärwalde i. Pommi, 


Heilung jeder Krankheit nach Schäfer Immer 
Methode Ganz beſonders günftige Erfolge gegen Rheu⸗⸗ 
matismus, Gicht, Hyſterie, Epilepſie, Ausſchläge, Aus⸗ 
fallen der Haare, Bruſtleiden u ſ. w. (Anfragen nebit| 
Briefm.) Oharles Imse, Berlin, Philippſtr 24 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft en detail 
ine ich per ſofort oder ſpäter einen Lehrli 
mit guter Schulbildung. | 
Stettin. Albert Sauer bier. 
Ein junges Mädchen von 20 Jahren, das befähif! 
iſt, im Frz. u. Engl., ſowie in den Anfangs Hin 1 
der Muſik zu unterrichten, ſucht zum 1. April ei 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 
in Erfurt erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


bie Kunst des Bauchredens 


von 


Ernst Schulz. 


Mit einer gründlichen Anweiſung, dieſelbe 
zu erlernen u. geeigneten Uebungs⸗Dialogen 


verſehen. 
Preis: Glegant geheftet % 2. 

Die „Thüringer Zeitung“ ſagt über das Buch 
Folgendes: X N 

„Der berühmte Mimiker und Phyſiognomiker 
Ernſt Schulz giebt in dieſem prächtig geſchrie⸗ 
benen und von der Verlagshandlung äußerſt 
ſplendid ausgeſtatteten Büchlein (welches übrigens 
141 Seiten zählt und mithin wohl ſchon auf die 
Bezeichnung „Buch“ einigen Anſpruch erheben 

dürfte) zunächſt eine genaue Definition des Be⸗ 
griffes „Bauchreden“, geht dann auf die menſch⸗ 
liche Stimme und ihre Bildſamkeit des Nähern 5 
ein, erörtert die Kunſt des Bauchredens in phy⸗ 
ſiologiſcher Beziehung, kennzeichnet in ſcharfen 
Umriſſen die Geſchichte und Literatur der Bauch: 
rednerkunſt, ſpricht dann über die modernen 
Bauchredner und deren Vorſtellungen und lehrt 
schließlich in durchaus faßlicher Weiſe, wie man 
ſich ſelbſt, vorausgeſetzt, daß Lunge, Kehlkopf 


L. Hofmann, Handelsgärtner, 
n Eberswalde. | 
Ein junges Mädchen, das Maſchinennähen um 
Plätten kann, ſucht Stellung zum 1. April als 's 
fer oder Hausmädchen auf einem Gute. Adr. eis“ 
unter A. BB. 10 in der Exp. d. Blattes, Kircholg⸗ ““ 
Ein junges Mädchen ſucht zu ſofort oder z. 1. l N 
Stellung als Verkäuferin in einem Geſchäft oder 
Unterſtützung der Hausfrau. Adr. unter W. O. 4 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erben. 
20 Landwirthinnen, 1 herrſchaftl. Diener, Haus⸗ 
Nähmädchen verlangt z. 2. Apr., 1 Hofinſpektor nach ein 
Rittergut verl. jofort Frau Lottig, Neuermarkt 7 1 Tr. 
Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich ſofo 
oder per 1. April einen Lehrling. 2 5 
W. Pollnow, 
’ Friedrichſtr. 4. | 
Für ein Material u. Delikateßgeſchäſt wird zum! 
April er 1 tüchtiger junger Mann geſucht. Adr. 4 
L. 190 in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, niedz]. 


© Depositen- und Spargelder 
F werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange: | 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 
bei täglicher Kündigung 4 5 % P. a., 
bei jAtügiger Kündigung 3½ % P. a | 
bet monatlicher Kündigung a 4% . . 
bei Zmonatlich. Kündigung a 4¼ % E Die 


unverfälschten Naturwein, ohne jeglichen Zusatz, 
anerkannt bestes Stärkungsmittel für Kranke und 
{ Schwache. 
Feiner süsser arFl. Mk. 530, 01 
feiner Tokayer a EI. MI. 1, 20, Glas 
herb. Ober-Ungar a Fl. II. 1,5 0, 
sowie andere Sorten laut Preis-Kourant empfiehlt 


Franz Boecker, 

gr. Wollweberstr. 13, 
der königl. Polizei Direktion gegenüber.] 
Meine Ungarweinstube halte bestens empfohlen. 
Die Korkpfropfen⸗Fabrik von * 
C. Sladeck in Zillbach bei Wernshauſen 
offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poſtkollo⸗⸗2000 Stüc 
für zuſ. 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. @ 


Ungar-Wein, 


! 5 8 
BER: 


